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      Frankie ließ sich auf das weich gepolsterte Sofa zurückfallen, das die Kabine des Schleppers Annie dominierte, dem Zuhause von Stanley Morris, dem Anführer des Marina-Zirkels. Ihre Frustration darüber, dass sie bei der Suche nach ihrem vermissten Vater ausgebremst wurde, ließ sie mit den Zähnen knirschen.

      Sie war so nah dran, dass sie fast das Aftershave ihres Vaters riechen konnte. Eine der wenigen Erinnerungen, die sie an ihn hatte, da er verschwunden war, als sie erst zwei Jahre alt war.

      Sie wusste nicht, wovon Zane und Stanley redeten. Wie konnte die Suche nach ihrem Vater gefährlich sein? Es war ja nicht so, als ob Mimi Merriweather, die Zeitherrin, eine Herausforderung wäre. Die Frau musste uralt sein, und Frankie konnte sich nur ein Bild von einer grauhaarigen kleinen alten Dame in vernünftigen Schuhen vorstellen.

      Sie beugte sich vor und sah Stanley gegenüber an. »Sie kann doch nicht so schwierig sein, oder?«

      »Das war sie, und mehr.« Stanley verschränkte die Arme fest vor der Brust, und Frankie konnte nicht entscheiden, ob er damit das Ende ihres Gesprächs signalisieren wollte oder ob es ein unbewusstes Mittel zum Selbstschutz war.

      Ihr Blick schweifte zu Zane, der sich in diesem Moment neben Stanley in den Sessel plumpsen ließ. Frankie hatte sich nach all den Wochen des gemeinsamen Trainings und der Magie-Praxis daran gewöhnt, dass Zane in der Nähe war. Dennoch wusste sie immer noch sehr wenig über ihn, außer dass er halb Meermann und beunruhigend gut aussehend war.

      Sie zog eine Augenbraue hoch, genau wie er es oft bei ihr tat, und wartete. Sie wusste nicht warum, aber ihr Bauchgefühl sagte ihr, dass Zane und Mimi eine gemeinsame Geschichte hatten. Wie immer, wenn ihr Bauch kribbelte, hörte sie darauf. Die Göttin wusste, dass es ihr in der Vergangenheit oft den Hintern gerettet hatte.

      Zane sprang wieder auf. »Ja, mir ist gerade eingefallen, dass ich die Ausdrucke von Calico Jacks Amulett bei mir zu Hause gelassen habe.« Bevor Frankie ihn weiter ausfragen konnte, war er verschwunden.

      Ehrlich gesagt hatte Frankie angesichts dieses neuesten Hindernisses bei der Suche nach ihrem Vater die Ausdrucke des Amuletts ihres Großvaters auch vergessen.

      Frankies Aufmerksamkeit richtete sich wieder auf den Zirkelführer. »Was verschweigst du mir?« Selbst ohne Zugang zu all ihren Kräften wusste Frankie, dass sie nicht die ganze Geschichte erfuhr.

      »Nun, es war so.« Stanley verstummte, als ob er nach den richtigen Worten suchte. Oder vielleicht nach irgendwelchen Worten. »Mimi und ich waren eine Zeit lang...« Stanley rutschte unbehaglich auf seinem Sitz hin und her, bevor er leise hinzufügte: »verheiratet.«

      Frankie wusste nicht, ob sie aufstehen oder zurücksinken sollte, und entschied sich schließlich für Letzteres. Von allen Dingen, die sie erwartet hatte, dass Stanley sagen würde, war dies keines davon. »Verheiratet? Heißt das...?« Frankie drehte sich um, sodass sie das Terrarium sehen konnte, das derzeit als Gefängnis für die Eidechse diente, die früher als Gwen bekannt war, Stanleys Tochter.

      Frankie dachte immer noch, dass das Leben als Eidechse zu gut für Gwen Morris war, da die Frau drei Hexen getötet und ihr Bestes getan hatte, auch Frankie umzubringen. Das fiese Biest war eine Überfliegerin der schlimmsten Sorte.

      »Ich fürchte ja. Gwen war gerade zwei Jahre alt geworden, als Mimi beschloss, dass ihr das Leben als Frau des Zirkelführers nicht genug Macht verschaffte. Sie ging auf die Suche nach einem stärkeren Partner und nahm meine Tochter mit.«

      Und so fügten sich die Teile zusammen. Mimi hatte Verbindungen sowohl zum Zirkel als auch zur Familie Garnet, was das fehlende Bindeglied darstellte. Es schien jedoch seltsam, dass Stanleys Ex sich an den Garnet-Patriarchen gehängt hatte, dessen Hauptstärke Geld war. Sicher, er hatte jede Menge davon, aber die Macht des Reichtums verblasste im Vergleich zur Macht der Magie. Zumindest in Frankies Augen.

      Erst als Stanley fünf Minuten lang ununterbrochen redete, als wäre sie seine Therapeutin, bemerkte Frankie, dass Zane nicht zurückgekehrt war. Entweder hatte er massive Druckerprobleme, oder er wollte ihre Fragen nicht beantworten.

      Obwohl sie wusste, dass Zane viel älter war, als er aussah, war seine Verwicklung mit Stanleys Ex-Frau bestenfalls bizarr. Selbst Stanley schien das Thema zu meiden, indem er die kleine Truhe, die Frankie in Garnet Cove gefunden hatte, in die Hand nahm und sie genauestens untersuchte.

      Sie überlegte gerade, was sie noch über Mimi Merriweather und damit auch über Gwen fragen könnte, als Zane wieder auftauchte. Dass er mit leeren Händen kam, deutete darauf hin, dass es ein Problem mit den Dateien gab, die Frankie an seinen Drucker geschickt hatte.

      Anstatt sich zu setzen, lief Zane in dem kleinen Raum auf und ab, seine nervöse Energie wie eine Nagelfeile für Frankies Seelenfrieden. »Es war weg. Sie waren alle weg. Ich verstehe das nicht. Meine Wohnung sollte so sicher sein wie jede Bank.«

      Mit jeder Runde, die er drehte, wurde Frankie angespannter, bis sie schließlich ihren Fuß ausstreckte, um ihn zu stoppen.

      »Würdest du dich bitte beruhigen? Falls die Dateien beim Versand verloren gegangen sind, habe ich mich in Kopie gesetzt, als ich sie an deinen Drucker geschickt habe. Ich schicke sie einfach noch mal.«

      »Ja, nur bräuchte ich dafür erst mal einen neuen Drucker. Wer auch immer es war, hat nicht nur die Dateien mitgenommen, sondern den ganzen verdammten Drucker.«

      Nachdem Stanley die kleine Truhe wieder auf den Couchtisch gestellt hatte, wandte er sich an Zane. »Mit den Schutzzaubern, die du um deine Wohnung gelegt hast, sollte das nicht möglich gewesen sein.«

      »Das dachte ich auch.« Zane unterstrich dies, indem er seine Faust in die Handfläche seiner anderen Hand schlug, seine Frustration war offensichtlich.

      So fokussiert, wie er auf den Grund dafür war, musste Frankie winken, um seine Aufmerksamkeit zu bekommen. »Aber sicher können wir doch, wer auch immer in deine Wohnung eingebrochen ist, auf jemanden mit magischen Kräften eingrenzen. Ich bezweifle, dass es irgendein Zufallsdieb war.«

      Als Reaktion auf ihren Kommentar wurde Stanley bald genauso unruhig wie Zane, seine Worte waren abgehackt, als er aufsah und sie ansprach. »Frankie, weißt du, was du da sagst?«

      Frankie zuckte mit den Schultern. »Dass es ein Insider war?«

      Der alte Mann beugte sich vor und holte The Lore of Crafte aus dem Regal unter dem Couchtisch, legte das Gesetzbuch des Zirkels mit der Vorderseite nach unten auf die glänzende Mahagonioberfläche. Er öffnete die hintere Umschlagseite und noch ein paar Seiten mehr, um eine Liste der Zirkelmitglieder zu enthüllen.

      Für Frankie war es eine Überraschung zu sehen, wie lang die Liste war, sie erstreckte sich über drei volle Seiten. Sicherlich gab es mehr Namen auf der Liste als Schiffe, die an Pier 51 festgemacht waren.

      Das eine, was alle Einträge gemeinsam hatten, war die wunderschöne Kupferstichschrift, sogar bei Frankies kürzlich hinzugefügtem Namen. Dass die Schrift bei jedem Eintrag gleich war, zeigte, dass Stanley schon sehr lange die Leitung innehatte.

      Ohne eine Ahnung zu haben, wer die meisten dieser Leute waren, zappelte Frankie ungeduldig herum. Sie wusste, dass es an Zane und Stanley lag, die Liste durchzugehen. Sie begannen mit dem ersten Namen und eliminierten jeden, der nicht stark genug war, um die mächtigen Schutzzauber zu durchbrechen, die Zane an jedem Eingang seines Hausboots angebracht hatte.

      Als sie Sterne neben mehr als nur ein paar Namen sah, konnte Frankie nicht länger still bleiben. Sie tippte auf einen Stern. »Was bedeuten die?«

      »Sie sind...« Stanley rang nach den richtigen Worten.

      Anstatt darauf zu warten, dass der Anführer des Zirkels sie fand, mischte sich Zane ein. »Sie sind nicht mehr ... unter uns.«

      Frankie öffnete den Mund, um nach mehr Informationen zu fragen. Als sie Stanleys gequälten Gesichtsausdruck sah, klappte sie den Mund wieder zu, da sie den offensichtlichen Schmerz des alten Mannes nicht noch verstärken wollte. Nicht, dass sie Zane später nicht noch auspressen würde, um mehr Informationen zu bekommen.

      Danach eilten sie die Liste hinunter, bis nur noch drei Namen unmarkiert blieben. Zane, Stanley und Calico Jack.

      Das überraschte Frankie nicht. Ihr verschwundener Zombie-Hexenmeister von einem Großvater war derjenige, der am ehesten davon profitieren würde, wenn er die Dateien in die Hände bekäme, die sie an Zanes Drucker geschickt hatte. »Ha. Einmal Pirat, immer ein verdammter Pirat.«

      Zweifellos hatte der listige alte Seebär das im Sinn gehabt, als er Frankie erlaubt hatte, Fotos von der Vorder- und Rückseite seines Amuletts zu machen. Das musste das Thema des stummen Gesprächs gewesen sein, das er mit Anne, Frankies Großmutter, geführt hatte. Davor war er zurückhaltend gewesen, Frankie irgendwelche Fotos machen zu lassen.

      Man stelle sich seine Überraschung vor, als er die Dateien überprüfte und ihre sechs Fotos der Karte sah. Besonders mit der 3D-Überlagerung, die er über dem Tisch in der Dschungelvilla von Garnet Cove erstellt hatte.

      Wenn es nicht für Frankie gewesen wäre, die von den sicher irgendwo in der Cloud gespeicherten Kopien wusste, hätte es sie auch geärgert. Egal, ob sie etwas vage war, was genau welche Cloud und wie man sie abrufen konnte. Es war nicht so, als ob ihr ruchloser Verwandter die Fotos überhaupt brauchte, da er mit der Originalkarte abgehauen war.

      Es reichte, um sie zu einem Lächeln zu bringen, das auf der falschen Seite des Guten war. »Das einzig Positive, das ich sehen kann, ist, dass Calico Jack und Anne Bonny nicht wissen, dass wir Kopien haben.« Zumindest hoffte sie das.

      Angesichts der fehlenden Dateien beschloss Frankie jedoch, die Fotos der Karte nicht zu erwähnen. Es hatte keinen Sinn, etwas zu sagen, bevor sie die Ausdrucke gesehen hatte.

      Sie war in solcher Eile gewesen, die Fotos zu machen, dass sie für alles, was sie wusste, verschwommen sein könnten. Da sie sie aus Angst vor Entdeckung sofort von ihrem Handy gelöscht hatte, konnte sie sie auch nicht überprüfen.

      Außerdem gefiel ihr die Vorstellung, sie allein anzuschauen. Auf diese Weise würde sie eher Dinge sehen, als wenn sie in einer lauten Umgebung wie dem Magic Beans Café oder auf dem Schlepper mit Zane und Stanley wäre.

      Sie waren in ihren Überlegungen nicht weiter gekommen, als es für sie und Zane Zeit war zu gehen und Stanley zurückzulassen, um seine Insassen mit lebenden Kakerlaken zu füttern. Frankie fand ein perverses Vergnügen in dem Gedanken, dass Gwen sich durch diese knuspern musste.

      Die einzige andere Option der fiesen Hexe wäre es, zu hungern und die krabbelnden Käfer als Mitbewohner zu ertragen. Es würde der bösen Vettel recht geschehen, weil sie versucht hatte, die Kontrolle über den Zirkel von ihrem Vater zu übernehmen.

      Gwen war nicht allein im Terrarium gewesen. Der andere Eidechsen-Insasse war niemand anderes als George Garnet, der Mann, der indirekt für den Tod von Frankies Mutter verantwortlich war. Der Grund, warum er noch unter den Lebenden weilte, war, dass er Antworten hatte, Antworten auf Fragen, die Frankie zu Mimi Merriweather oder sogar zu ihrem Vater führten.

      Frankie verabschiedete sich an seiner Haustür von Zane, überquerte den Steg und ging auf den Dock neben The Crate. So hatte sie den rostigen Schiffscontainer genannt, der schief auf einer noch rostigeren Barge stand, als es ihr Zuhause war.

      Das war, bevor sie auf die American Pearl umgezogen war, das Geisterschiff, das sie dem zweimal toten Kapitän Garnet abgenommen hatte. The Crates neueste Mieterin, Magda, der Energievampir, hatte prompt auf ihr Klopfen geantwortet. Dex war nirgends zu sehen.

      »Er ist wieder komatös, oder?«

      Es war immer dasselbe, wenn Dex Zeit mit Magda verbrachte. Nicht, dass dem Jack Russell die Energie ausgesaugt wurde, sondern dass er eine Überdosis von den Muffins bekam, die Magda ihm fütterte. Für einen Fleischfresser hatte Dex einen sehr süßen Zahn.

      »Komm schon, Dex, du weißt, was passieren wird, wenn du zu viel zunimmst.«

      »Ach, Mama. Das Schmackhafteste an diesen Diätkeksen ist die Schachtel, in der sie kommen.«

      Trotz seines Jammerns wie ein Zweijähriger rappelte sich Dex auf und folgte ihr bald den Steg hinunter zur American Pearl.

      Wie immer schlug Frankies Herz ein wenig schneller, als sie den schlanken Zweimaster sah, den sie beide ihr Zuhause nannten. Sie war noch nie Hausbesitzerin gewesen und bezweifelte, dass das Vergnügen bald nachlassen würde.

      Als sie an Bord kletterte, war sie erfreut zu spüren, dass sie und Dex die einzigen lebenden Wesen an Bord waren. Abgesehen von ein paar Spinnen und einer Maus. Und die bekamen auch ihren Marschbefehl. Indem sie einen zusätzlichen Vers zu der Beschwörung hinzufügte, die sie verwendet hatte, um die Schutzwälle zu erschaffen, wusste sie, dass sie noch intakt waren.

      Einmal mehr hatte sich das Zauberbuch ihrer Mutter in dieser Hinsicht als nützlich erwiesen. Das Upgraden des Zaubers war besonders wichtig, da Calico Jack darauf aus war, alles zu stehlen, was ihr helfen könnte, nach Garnet Cove zurückzukehren.

      Obwohl sie wusste, dass niemand an Bord war, war Frankie erfreut zu sehen, dass ihr Handy sicher und wohlbehalten auf ihrem Nachttisch lag, wo sie es zurückgelassen hatte. Es gab keine Möglichkeit, dass sie es wieder zurücklassen würde, nicht nachdem in Zanes Hausboot eingebrochen worden war.

      Zumindest wenn es in ihrer Tasche wäre und Calico Jack versuchte, es in die Hände zu bekommen, könnte sie ihn im Bruce-Lee-Stil verdreschen. Nein, die einzige Möglichkeit, ihr Handy zurückzulassen, wäre, wenn Dex zu Hause wäre. Dank ihrer telepathischen Verbindung war er das beste Frühwarnsystem aller Zeiten.

      »Bin gleich zurück.«

      Frankie ließ Dex, der seinen Napf mit Hundefutter anstarrte, zurück und transportierte sich zur Annie, wobei sie auf dem Oberdeck ankam und nicht direkt in der Kabine. Während andere im Zirkel vielleicht nichts dabei gefunden hätten, sich direkt in jemandes Wohnzimmer zu transportieren, konnte Frankie sich nicht dazu durchringen, das zu tun.

      Ein schnelles Rat-a-tat an der Tür des Steuerhauses und Stanley rief ihr zu, sie solle herunterkommen. Sie fand ihn immer noch bei der Untersuchung der kleinen Truhe, die sie zurückgelassen hatte.

      »Wenn es für dich in Ordnung wäre, würde ich die Truhe gerne selbst untersuchen.« Technisch gesehen war es Frankies Eigentum, also musste sie nicht um Erlaubnis bitten. Doch wieder einmal hielt sie das Bestehen ihrer Mutter auf gute Manieren davon ab, sie einfach zu schnappen und zu verschwinden.

      »Ja, natürlich«, Stanley hob sie auf und hielt sie ihr hin, obwohl sie einen Hauch von Widerwillen seinerseits bemerkte, sie loszulassen. Und genau das veranlasste Frankie dazu, den Gegenstand an sich zu nehmen. Ohne genau zu wissen, was es war, wollte sie es lieber selbst behalten, als es dem Anführer des Zirkels einfach so zu überlassen.

      »Ich verspreche, ich bringe sie zurück, sobald ich sie überprüft habe.«

      Ohne Zeit für weitere Diskussionen darüber zu lassen, wann das sein könnte, transportierte Frankie sich und die Truhe zurück zur Pearl.

      Als sie in ihre Kabine zurückkehrte, fand Frankie Dex immer noch an seiner Schüssel schnüffelnd vor, als ob sich das Trockenfutter am Boden magisch in Muffins verwandeln würde. Die Chance dafür war geringer als gering.

      Nachdem sie die kleine Truhe hinter ihrer Badewanne verstaut hatte, sprach sie einen Tarnzauber, um sicherzugehen, dass sie sicher war. Dann nahm sie ihr Handy und steckte es in die hintere Tasche ihrer Jeans. »Komm schon, Kumpel, lass uns die Beine vertreten.«

      Frankie und Dex schritten zielstrebig den Pier entlang, wobei Dex beim Passieren von The Crate etwas langsamer wurde. Die Art, wie er die Luft schnüffelte, verriet Frankie, dass noch Muffins übrig waren. Pech, er musste warten, denn sie hatte es ernst gemeint, als sie ihm mit den Diätkeksen gedroht hatte. Er hatte mindestens eineinhalb Kilo zugenommen, seit sie in den Yachthafen gezogen waren.

      Frankie war nicht mutig genug gewesen, sich auf die Waage zu stellen, um herauszufinden, wie viel Schaden sie sich selbst zugefügt hatte, dank Magic Beans. Es war kein Problem gewesen, als sie und Zane mitten in ihrem Kampfkunsttraining steckten. Heutzutage bewegte sie sich, wenn auch nicht gerade träge, bei weitem nicht mehr so viel wie früher. Und das zeigte sich.

      Während sie und Dex das Café im Vorbeigehen sehnsüchtig anstarrten, war Frankie auf einer Mission und würde sich nicht in Versuchung führen lassen. Sie hatte Bruce's Bits & Bytes schon oft bemerkt, hatte aber nie die angebotenen Dienste benötigt.

      Als sie das Schaufenster betrachtete, konnte sie erkennen, dass der Besitzer kein Interesse daran hatte, Laufkundschaft anzulocken. Der mit Spinnweben bedeckte, museumswürdige Computer, der dort stand, würde kaum neue Kunden anlocken, es sei denn, sie suchten nach Dekorationen für Halloween.

      Allerdings war es das Versprechen von großformatigen Drucken und nicht gruselige Partydekoration, woran Frankie mehr interessiert war. Sie konnte nicht glauben, dass es weniger als zwei Wochen bis Halloween war, ein Feiertag, der Frankie sehr am Herzen lag.

      Nicht wegen seiner Verbindung zur Magie, sondern weil es auch ihr Geburtstag war. Sie bezweifelte, dass es in diesem Jahr irgendwelche Feierlichkeiten geben würde, da ihre Mutter diejenige gewesen war, die alles organisiert hatte. Während Dex gerne beim Kuchenessen half, war er nicht besonders gut darin, sich das Datum zu merken.

      Sie erwartete, dass es ohne viel Aufhebens vorübergehen würde, da sie nicht der Typ war, der es von den Dächern schrie. Nein, die einzige Möglichkeit für Feierlichkeiten wäre, wenn der Zirkel gerne diese hexenhafteste aller Nächte feiern und Party machen würde, als wäre es Halloween 1999.

      Sie öffnete die Tür zum Computerladen und erwartete, eine Glocke oder einen Summer zu hören. Aber alles blieb still. Dex beugte sich vor und schnüffelte die Luft.

      »Hmmm, Einreibemittel, Patschuli und WD40.«

      »Hallo?« Frankie schlich sich in das düstere Innere des Ladens, Dex dicht auf den Fersen. »Hallo! Ist jemand hier?« Frankie war kurz davor zu gehen, als sie hörte, wie sich jemand in den hintersten Ecken bewegte.

      »Bin gleich bei Ihnen«, kam eine Stimme irgendwo aus dem hinteren Teil des Ladens. Wieder einmal hatte Dex recht gehabt, nicht dass Frankie irgendetwas riechen konnte. Sie war sogar vorsichtig, nicht zu tief einzuatmen, da der Ort mehr Staub enthielt, als um Computer üblich war.

      Frankie hatte voll und ganz einen übergewichtigen Typen in einem Ensemble aus Stretchstoff erwartet. Stattdessen tauchte ein großer Mann mit Hippie-Ausstrahlung hinter dem auf, was wie eine Explosion in einer Computerfabrik aussah, was sie überraschte.

      Sie bezweifelte, dass der Typ mit seinem Sammelsurium aus Leiterplatten und Kabeln ihre in der Cloud gespeicherten Fotos ausdrucken könnte. Ganz gleich, was das Plakat im Fenster besagte.

      »Wie kann ich Ihnen helfen?« Die Stickerei auf seinem Hemd verkündete, dass er Bruce war, und Frankie hielt es für sicher anzunehmen, dass er der Besitzer war.

      »Ich habe einige Fotos, die ich ausgedruckt brauche.« Frankie hielt ihr Handy hoch, mehr aus Gewohnheit als dass sie tatsächlich darauf waren.

      Was folgte, war eine Demonstration, wie wenig Frankie über Cloud-Technologie wusste. Wenn sie die Fotos noch auf ihrem Handy gehabt hätte, wäre es eine einfache Sache gewesen, sie ihm per E-Mail zu schicken.

      Stattdessen dauerte es fünf quälende Minuten mit Bruce' Hilfe, bis sie sie fand und dann auf ihr Smartphone herunterlud. Danach war es einfach genug, und Sekunden nachdem Frankie auf Senden geklickt hatte, tippte sie auf ihr Handy. Ein Ping kündigte dann dessen Ankunft auf einem Computer irgendwo im hinteren Teil des Ladens an.

      Frankie folgte dem IT-Hippie-Geek die Länge des Ladens und nachdem sie den Berg aus Festplatten passiert hatte, kam sie zu einem Computer, der definitiv auf dem neuesten Stand der Technik war. Der Bildschirm war so groß, dass man den Kopf drehen musste, um alles zu erfassen.

      Es war auch das einzige Stück Computerhardware im Laden, das nicht von einer dicken Staubschicht bedeckt war. Nach einigem Herumbasteln hatte Bruce das erste von Frankies Fotos auf seinem Bildschirm. Es war das Foto von der Vorderseite von Calico Jacks Amulett.

      Während das Bild auf dem Weg war, auf Briefgröße ausgedruckt zu werden, brachte Bruce das Foto von der Rückseite des Amuletts hoch und wiederholte den Vorgang. Als er das erste Foto der Karte hochlud, hörten sie auf zu reden und starrten beide wie gebannt auf den Bildschirm.

      »Wow, es sieht 3D aus«, Frankie beugte sich für einen genaueren Blick vor, und es war, als wäre ihr Kopf in der Karte.

      »Womit um alles in der Welt haben Sie dieses Foto gemacht?« Bruce untersuchte seine Seite des Bildschirms genauso genau wie Frankie ihre. Anstatt fasziniert zu sein wie sie, zog er sich plötzlich zurück, als er nicht mehr fünfzehn Zentimeter entfernt war. »Das ist verdammt verstörend.«

      »Ooh, kann ich sehen? Kann ich?« Dex hatte bereits seine Vorderpfoten auf dem freien Stuhl vor dem Computer, was Frankie zwang, sein Halsband zu packen, um ihn davon abzuhalten, hochzuspringen. Wenn sie ihren ganzen Kopf in die Karte stecken konnte, könnte er komplett hineinklettern. Und da sie ihn kannte, wie sie ihn kannte, hatte sie keinen Zweifel daran, dass er genau das tun würde.

      »Können Sie es ausdrucken?«

      »Wir können es nur versuchen.« Bruce saß an seinem Computer und hielt sich so weit wie möglich vom Bildschirm entfernt, wie es seine langen Arme zuließen. Er öffnete das Druckmenü und gab eine Reihe von Informationen ein, die für Frankie wie Böhmische Dörfer waren. Sie dachte sogar, dass Griechisch vielleicht einfacher zu verstehen wäre.

      Einen Moment später begann es auf der anderen Seite des Berg-Festplattenlaufwerks zu surren. Bruce sprang auf und schlich um diese potenzielle Lawine herum, begierig darauf, den Fortschritt zu überprüfen. Frankie war auch neugierig darauf. Als sie die Größe des Ausdrucks sah, der langsam aus dem Drucker kam, war sie nicht mehr so erpicht darauf.

      In Frankies Welt bedeutete riesig gleich horrendteuer. Ihre Mittel schwanden schneller als Zuckerwatte auf einer Kindergeburtstagsparty, und diese Ausdrucke könnten ausreichen, um sie und Dex von Nudeln leben zu lassen.

      »Wie viel wird das kosten?« Frankie konnte nicht verhindern, dass ihre Stimme quietschig klang.

      »Entspann dich. Das geht auf mich. Ich wollte nur sehen, ob der Ausdruck genauso seltsam ist wie das Foto auf dem Bildschirm.«

      Der riesige Ausdruck war noch nicht einmal zur Hälfte fertig, als offensichtlich wurde, dass der Karte die 3D-Front traurig fehlte. Für Frankie war es etwas enttäuschend.

      Als Bruce ihr nächstes Foto der Karte auf dem Bildschirm hatte, wusste Frankie, dass ein paar Nudeln in ihrer Zukunft liegen könnten. Selbst ohne sie direkt nebeneinander zu vergleichen, konnte sie Unterschiede zwischen den beiden Fotos erkennen. Das hätte nicht möglich sein sollen, da die sechs Fotos in schneller Folge aufgenommen worden waren. Es war etwas, das Frankie getan hatte, um sicherzustellen, dass mindestens eines davon gut herauskam.

      Sie hatte nicht erwartet, dass sie alle unterschiedlich sein würden. Während eines von ihnen dem zu entsprechen schien, das Calico Jack auf der Insel manifestiert hatte, waren die anderen neu für sie.

      War es möglich, dass ihr Großvater nicht mehr als eine Ebene der Karte sehen konnte? Könnte das der Grund sein, warum er keine Hinweise auf die Runen auf der Insel finden konnte?

      Oder war das alles eine Lüge gewesen?

      Als sie den Laden verließ, fühlte sich Frankies Kreditkarte ein wenig an den Rändern angeschmolzen an. Sie war auch im Besitz einer Rolle von Ausdrucken, die bei ihrer Rückkehr zur Pearl einer ernsthaften Untersuchung bedurften.

      Anstatt mit den Ausdrucken offen sichtbar den Pier 51 hinunterzulaufen, huschte Frankie aus dem Computerladen und auf die gegenüberliegende Seite des Parkplatzes. Dex, der hinter ihr hertrottete, jaulte aufgeregt, als er sah, wie sie die Tür ihres klapprigen Toyotas aufschloss.

      »Danke, Mama. Wir sind schon ewig nicht mehr gefahren.«

      Frankie hatte eigentlich nicht geplant, eine Fahrt zu unternehmen. Sie wollte sie nur transportieren, ohne mit den großen Karten gesehen zu werden. Als sie Dex vor Aufregung hüpfen sah, wusste sie, dass sie mindestens zwei Runden um den Block fahren mussten, um sein Bedürfnis nach Geschwindigkeit zu befriedigen.

      Am Ende brauchte es vier Runden, bevor Dex mit seinem aus dem Beifahrerfenster hängenden Kopf kein Sabber mehr übrig hatte. Noch besser war, dass Frankie bei der Rückkehr zum Parkplatz einen Platz weit weg von Pier 51 und Magic Beans fand.

      Kaum hatte sie die Handbremse angezogen, legte sie ihren Sitz zurück und transportierte sie beide zur Pearl.

      Bei ihrer Ankunft hatte sie die Karten noch nicht einmal auf dem Boden ausgebreitet, da lag Dex schon auf dem Rücken mitten auf ihrem Bett. Nicht das Beste, wenn er in dieser Position schnarchte. Und mit der Geschwindigkeit, mit der der kleine Welpe einschlafen konnte, würde dies früher geschehen, als ihr lieb war.

      Glücklicherweise hatte sie Ohrstöpsel, und mit diesen an Ort und Stelle beugte sich Frankie über die um sie herum ausgebreiteten Karten. Neben ihnen lag eine große Sherlock-Holmes-artige Lupe, die ihr half, feinere Details zu erkennen.

      Ein kurzer Blick auf jeden Ausdruck und sie wusste, dass sie viele Notizen auf den Karten machen würde. Während ihre Hauptsorge im Computerladen die Kosten waren, war sie froh, dass sie sich für das matte Papier anstelle der glänzenderen Option entschieden hatte.

      Als sie jede der Karten betrachtete, erstarrte Frankie. Sie hatte etwas entdeckt, das weder auf dem Bildschirm noch auf dem 3D-Original in der Dschungelvilla sichtbar gewesen war. Es war etwas, das bei ihrer Suche nach ihrem Vater den entscheidenden Unterschied machen würde.
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      Frankie hob die Lupe vom Boden auf und beugte sich vor, um sich auf die Kartenlegende unten rechts auf dem ersten Ausdruck zu konzentrieren. Bingo! Sie wusste, dass sie sich das nicht eingebildet hatte.

      Anstatt sechs Einträge in der Liste zu haben, waren es sieben. Frankie hatte keine Ahnung, was das siebte Symbol darstellte. Allerdings wusste sie, wo die Lösung lag, und das bedeutete, dass sie auf die Insel zurückkehren musste.

      Aber bevor das geschehen konnte, musste sie alle zusätzlichen Elemente auf der ersten Karte markieren und so eine Masterkarte erstellen, die alles enthielt. Mit etwas Glück würde Calico Jack die Karten auf Zanes Drucker in einer viel kleineren Größe ausdrucken. Dadurch sollte er die zusätzlichen Elemente übersehen, die nur sichtbar waren, wenn die Karten so groß waren wie die um sie herum.

      Es dauerte Stunden, bis Frankie alles zu ihrer Zufriedenheit markiert hatte, in dem, was sich als ein übergroßes Spiel »Finde die Unterschiede« entpuppt hatte. Ganz sicher hatte die Masterkarte vor ihr weitaus mehr Details als entweder das Original oder Calico Jacks 3D-Rendering.

      Obwohl sie wusste, dass sie paranoid war, machte Frankie trotzdem ein halbes Dutzend Fotos von der Masterkarte und mailte sie sich selbst, sodass eine Kopie in der Cloud war. Auf diese Weise hätte sie, falls das Schlimmste passieren und sie ihr Handy verlieren oder es gestohlen werden sollte, immer noch eine Aufzeichnung ihrer Arbeit. Und noch besser war, dass sie jetzt wusste, wie sie sie abrufen konnte.

      Sie hatte das gerade beendet, als ihr ein weiterer Gedanke kam. Frankie schnappte sich ihr Handy und mailte das Foto der Masterkarte an Bruce im Computerladen mit der Bitte, es an einem sicheren Ort zu speichern. Da er nicht magisch war, würde Calico Jack nicht auf die Idee kommen, den Computer zu überprüfen, der sich hinter dem Berg Festplatte verbarg.

      Es gab keine Möglichkeit, dass Calico Jack alle Kopien in die Hände bekommen würde, und schon gar nicht die vollständig markierte Version. Als sie von Bruce hörte, dass die Datei sicher gespeichert war, löschte Frankie alle Kopien der Karte von ihrem Handy.

      Dann nahm sie das Original mit an Deck, wo ein Levitationszauber die Karte bald vor ihr schweben ließ. Ein einfaches Wackeln mit den Fingern und das große Stück Papier ging in Flammen auf. Minuten später war alles, was von dem Ausdruck übrig blieb, ein Schleier aus Asche, den sie mit einer Handbewegung davonfliegen ließ.

      Da fiel ihr ein, dass es noch fünf weitere Karten gab, und da sie nichts dem Zufall überlassen wollte, holte sie diese und wiederholte den Vorgang. Nicht einmal Calico Jack war mächtig genug, sie danach noch zu lesen.

      Auf dem Weg zurück zu ihrer Kabine schaute sie im Badezimmer vorbei und holte, nachdem sie den Verhüllungszauber entfernt hatte, den kleinen Würfel hinter ihrer Badewanne hervor. Sie legte ihn auf den persischen Teppich und setzte sich daneben auf den Boden.

      Sie nahm die Lupe und handhabte sie wie Sherlock Holmes, untersuchte den Würfel Zentimeter für Zentimeter und drehte ihn in alle Richtungen. Dabei zeigte sich, dass sogar in den Boden der Truhe Runen tief eingraviert waren.

      Es war, als hätten die Erschaffer beabsichtigt, dass der Boden genauso gesehen werden sollte wie die Seiten und die Oberseite. Tatsächlich war sie, nachdem sie ihn so oft gedreht hatte, nicht mehr sicher, was oben und was unten war. Vielleicht war es gar keine Truhe? Könnte es ein massiver Würfel sein? Schwer genug war er jedenfalls.

      Dex, der aus seinem Nickerchen erwacht war, lag mit über das Bettende hängendem Kopf und beäugte den kleinen Würfel. »Warum leuchtet er?«

      Frankie setzte sich kerzengerade auf und sah ihn an. »Was meinst du?«

      »Als du ihn gedreht hast, haben einige Rillen geleuchtet.« Dex wackelte nach vorn, bis er halb vom Bett hing. »Dreh ihn noch mal.«

      Frankie tat, was ihr Vertrauter vorschlug, und hielt in dem Moment inne, als sie seinen Ausruf der Entdeckung hörte. Sie überprüfte die Seite des Würfels, die ihm zugewandt war, konnte aber kein Leuchten sehen. Sie fuhr mit der Hand über die Oberfläche, um zu fühlen, ob sie eine Veränderung spüren konnte. Auch hier war nichts.

      »Nein, nicht diese Seite, Mama, die andere Seite.«

      Frankie drehte ihn so, dass die Seite, die Dex interessierte, ihm zugewandt war. Für sie sah sie genauso nicht-leuchtend aus wie die andere Seite.

      »Das ist seltsam. Es ist weg.« Dex rutschte von der Bettkante und landete mit einem dumpfen Geräusch auf dem Teppich. »Dreh ihn noch mal.«

      Frankie tat es, und wieder bestätigte Dex, dass er etwas gesehen hatte.

      »Bist du dir da sicher?« Ihre Aufmerksamkeit war halb auf den kleinen Jack Russell und halb auf den Würfel gerichtet, sodass es länger als nötig dauerte, bis sie registrierte, dass sie auch etwas sehen konnte. Während es nicht sichtbar war, wenn sie direkt darauf schaute, gab es definitiv ein schwaches Leuchten, wenn man es aus einem Winkel betrachtete.

      Tatsächlich konnte sie, wenn sie eine Oberfläche aus einem spitzen Winkel betrachtete, ein deutliches Leuchten von zwei Rillen sehen, die die Runen bildeten. Sie überprüfte die nächste Seite. Wieder war da nichts. Das Gleiche geschah mit den anderen vier Seiten. Hmmm, also leuchtete es nur auf einer Seite des Würfels.

      »Dex, kannst du deine Pfote für mich auf diese Seite legen?« Mit ihm an Ort und Stelle sprang Frankie auf und ging ins Badezimmer, wo sie ein Pflaster aus dem Schrank über dem Waschbecken holte. »Das wird funktionieren.«

      Zurück auf dem Teppich öffnete sie das Pflaster und klebte es auf die Seite mit den leuchtenden Rillen. Jetzt würde sie, selbst wenn die Runen aufhören würden zu leuchten, immer noch wissen, welche Seite die richtige war.

      Frankie beugte sich vor und griff nach ihrer Handtasche oben auf der Kommode. Nach einer kurzen Suche in ihrem Portemonnaie hielt sie ein Viertel-Dollar-Stück hoch. Sie schob es in die Rille, die Licht ausstrahlte. Absolut nichts geschah. Sie versuchte, die Münze hin und her zu schieben. Wieder passierte nichts, außer dass die Münze stecken blieb. »Verflixt!«

      So sehr sie sich auch bemühte, sie konnte die Münze nicht befreien. Das gelang erst, als sie eine Zange aus einer Autowerkstatt in der Nähe herbeirief. Nur mit deren Hilfe konnte sie das Viertel-Dollar-Stück herausziehen.

      »Na, das war ein Reinfall.« Frankie warf die Münze zurück in die Seitentasche ihrer Handtasche und schob diese hinter sich. »Ich muss mich hinlegen und darüber nachdenken.«

      Frankie bemühte sich nicht mit ihrem Bett, während sie über das Rätsel grübelte, wie man ins leuchtende Innere des Würfels gelangen könnte. Stattdessen legte sie sich auf den persischen Teppich zurück und benutzte den kleinen Würfel wie ein Geisha-Kissen. Während sie über ihr aktuelles Dilemma nachdachte, spielte sie mit ihrem Amulett, bevor sie es fallen ließ und es an der Kette herumbaumeln und hinter ihrem Nacken hängen ließ.

      Zunächst geschah nichts.

      »Wow, das ist cool.« Dex folgte dieser Beobachtung, indem er seinen Kopf in den Spalt unter ihrem Nacken schob und aufgeregt am Würfel schnüffelte.
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